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Neuere Iris in trockenſtem märkiſchen Sande, F3 


Blumenwälder im märkiſchen Gartenjande. 


Bon Karl Foeriter (Bornim-Sansſouci). 


Dit Driginalaufnahmen von Carl Rogge in Charlottenburg. 


Iumenwälder im Sande! Dieje 
Y Überjchrift Hingt etwas phan- 
2 LO) taftifch und übertrieben; und 
OB) Doch joll jte in aller Deutlichkeit 
und Stärke nur auf eine Wirklichkeit Hin: 
weilen, der man ebenjogut viele andere 
noch unmwahrjcheinlichere Namen geben 
Tönnte, die ebenſo berechtigt wären. 
Große Fortjchritte, Entdeckungen oder 
Erfindungen, die feit in der Wirklichkeit 
wurzeln und den jeweiligen Fachkreiſen 
ſchon in Fleisch und Blut übergehen, 
\hweben für die Mehrzahl der Menſchen 
immer noch lange über der Wirklichkeit; 
- hewerden bezweifelt, fürverfrühte, gefärbte 
Kachrichten von ungenügend orientierter 
oder interejjierter Seite, für „Schaum: 
ſchlägerei“, Legenden oder Aprilſcherze 
gehalten. Man denke an die erjten Flüge 
der Brüder Whright, an Telegraphie ohne 
Draht, an Radium und die farbige Photo: 
graphie. 
Beim vorliegenden Gegenjtande, Der 
modernen Stauden: und Strauchwelt, han: 





delt es jich aber um eine Welt von Fort: 
Ichritten und neuartigen Entwidlungen 
während der lebten einundeinhalb Jahr: 
zehnte, um Fortjchritte, Die auch Den wei- 
teren Fachkreijen in Deutjchland noch nicht 
in ihrer Größe und Wunderbarfeit, ihrer 
eigentlichen vollen Tragweite zum Bewußt: 
jein gelangt find. 

Um fo ſchwieriger ijt die Aufgabe, einem 
großen Laienkreiſe einen wirklich lebendigen 
Begriff dieſer neuen Möglichkeiten des 
Gartenbaus zu geben. 

Angejichts der Tatjache, daß neun Zehn: 
tel aller Gärten in Deutjchland noch ziem: 
lich unberührt von den etgentlichiten Fort: 
\chritten auf Dem Gebiet der winterharten 
Blütengewächje find, haben wir Gärtner 
und Züchter wohl Anlaß, uns nicht in 
sachzeitjchriften und Fachwerfen zu ver: 
fapjeln, ſondern auch in Wort und Bild 
breitere Fühlung mit weiten Kreijen unfe- 
res Volkes zu ſuchen. 

Buerjt einige allgemeinere Vorbemer: 
fungen über Stauden und Sträucher. 
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356 BRERFFFFFFSTFFTTEI Karl Foeriter: 


„Bäume“ und „Sträucher“ Durch: 
wintern oberirdilch mit holzartigem Wuchs⸗ 
gerüft, das ſich bei Bäumen aus einer 
langgeſtreckten Hauptachfe, bei Sträuchern 
aus dem Murzelitocd oder dicht darüber 
verzweigt. Kräuter (Annuelle, Sommer: 
blumen) ſchließen im erjten Serbite, 


„Halbitauden“ nach der im zweiten oder 
dritten Jahre erfolgten Blüte ihr Da: 
lein ab. — 

Zwilchen Strauch: und Baumwelt einer: 
feits und den vergänglichen Sommerblumen 





— ———————————— 


Nur ganz wenige dieſer Blumenſtauden 
bedürfen einer einfachen, mühelos aufge— 
brachten Winterbeſchüttung. — 

Ohne Treibhaus und Glasbeete kann 
der Gartenfreund durch einmalige Pflan— 
zung feinſter Stauden ſeinen Garten all 
jährlich vom März bis Anfang November 
in wechlelndem Flor erhalten und das 
Haus mit langgeltielten wirfungsvollen 
Schnittblumen verjorgen. 

Moderne deutjche, franzöſiſche, englijche, 
amerikaniſche und holländiſche Neuzüch: 





Schattenbeet für Edelprimeln, Akelei, Edelfarne, Schattenlilien, Spiräen, Aftilben, Silberferzen 
und Anemonen. 


anderfeits vermitteln die „winterharten 
Blumenjtauden”, eine große und farben 
prächtige Gruppe von Pflanzen, die ein 
hohes, oft jahrzehntelanges Lebensalter 
erreichen, die im Freien unter Schnee und 
Eis Wurzelballen, Rhizomen, Knollen oder 
in unterirdijchen, bisweilen mächtigen 
Zwiebeln durchwintern, um dann im 
Frühling immer wieder Fraftvoll hervor: 
zutreiben. Den unterirdijchen Erdwurgzel- 
ballen mancher viele Jahre alten „zarten“ 
Frühlingsftaude, 3. B. der Goldranunfel 
oder der Sodelblume, vermag ein Mann 
faum zu jchleppen. 


tungen und Einführungen laſſen dieſe dank— 
barjten aller Blumengewächſe einen neuen 
Plat in der Rangordnung der Garten: 
pflanzen einnehmen. 

Die alten lieben Gartenjträucher find 
gleichfalls durch BZüchterarbeit auf eine 
ganz neue Stufe der Schönheitsrang: 
ordnung gehoben worden, Dieje Gaben 
verdanfen wir hauptjächlich unjeren Nach: 
barn hinter den Vogeſen, während England 
den Hauptanjtoß zur Staudenveredlung 
gegeben hat. Die Blütenjträuche der Neu— 
zeit jind, ganz wie die neueren Stauden, 
für die meilten Garten: und Barfbejiter 
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noch eine Terra in- 
cognita, deren Vor: 
bandenjein oft nicht 
einmal befannt it. 

Aber die bei deut: 
\hen Gartenbejißern 
noch ziemlich allge: 
meine Unfenntnis der 
höchſten Schätze im 
Reiche der neuen 
ſchutzlos winterharten 
Blütenſträucher und 
ihrer Wirkungsmög— 
lichkeiten iſt noch in 
viel ſtärkerem Maße, 
als die Stauden— 
unkenntnis ein Zei— 
chen dafür, wie ſehr 
Deutſchland für Höhe: 
re Gartenangelegen: 
heiten Neuland it, weil Sträucher noch 
mehr zum Grundgerüft des Gartens gehören 
als Stauden. 

Sc habe dieje beiden Reiche, die oft 
unter Dem Namen Sproßvegetation zujam: 
mengefaßt werden, in einem Buche be: 
handelt (MWinterharte Blütenjtauden und 
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Sträucher der Neuzeit. Gin Handbuch 
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Pfirſichblättrige Glockenblume. 


für Gartenfreunde und Gärtner mit 147 
ſchwarz⸗weißen und 78 farbig:photographi- 
chen Bildern nach Zumiere : Aufnahmen. 
Berlag von I. I. Weber, Leipzig). In 
dDiefem Buche wird vor allem Wert gelegt 
auf die ftrenge Auswahl der Gewächſe, 
bei denen die größte Schönheit mit den 


großen praftifchen Nebeneigenjchaften des 
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D Drei Jahre alte 80 cm hohe Einzelpflanze der neuen lachsroſafarbenen Aſtilbe Arkudſi. & 
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388 BEESSFSHTTTETT Karl Foerfter: BSSSSSSSSI3ISTTITITI 
RR. AR ES Be Sorten z. B. wur: 
den ſiebzig zum Teil 
ſehr jchöne ausge: 
Ichieden, da ſich im 
ungünjtigen Boden 
bei ihnen im Laufe 
der Sabre allerlei 
Mängel, wie 3.8. 
Kahlwerden der ver: 
gilbenden Stengel, 

Meltaubefall, 
Ichlechte Haltung der 
alten Pflanzen, un: 
terirdiiches Umher— 
wuchern 2c. zeigten. 
| ® Alle Schönheit von 

ee RER, N Blütenjftaude und 
ar u Blütenjtraud) erhält 
en a für mich erſt Die 
rechte Weihe durch 
robujte, unverwüſt— 
liche und dauernd ge- 
junde Wachstums» 





2 Strauß der ſchutzlos winterharten Kletterrofe Dorothy Perkin. 9 eigenjchaften. 
Ganze Bartenjtädte 


willigen Gedeihens und Blühens auch | fönnte man bepflanzen mit den von 
unter mäßig günftigen Verhältniſſen zu- mir im Laufe der “Jahre als irgend 
Sammentrifft. Von hundert Staudenaftern= | fehlerhaft „der übertroffen erfannten 
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& Späte weiße Schwertlilien „Darwin“ Iris germanica im zweiten Jahre nach Pflanzung. & 
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und fallen gelafjenen Sorten und Spiel- 
arten. | 

Es follen hier im folgenden vorerſt einige 
vergleichende Blide in einen Ducchichnitts- 
garten und daneben in einen neuen reich: 
lebendigen Garten getan werden, in dem 
der Fülle gejteigerten und fejt mit dem 
Garten verwachſenden Blütenpflanzen: 
lebens ihr Recht geworden iſt. In letzteren 
bat man auch auf altmodijche vergejjene 
Schätze zurücdgegriffen und den deutſchen 
Wildnisjtauden neue Stätten gewiejen. 


„Raſenkrampf“, d.h. er läßt an den un— 
möglichiten Stellen Raſen jäen, was na— 


türlich in Pflege und Erneuerung viel 


teuerer it als Die dauernde Begrünung 
mit unverwültlicden Teppichitauden. 

Am Haufe verlümmert eine Deplacierte 
Schreerofe, unter hohen Rültern knoſpen 
ein paar magere Forjythienjträucher, Beil: 
chen find nicht vorhanden. Sie find durch 
das beliebte Graben der Gehölzränder zer: 
ftört worden, ficher infolge falſch gewählter 
empfindlicher Sorten erfroren. 





Großblumige japaniiche Varallelform der Iris sibirica. 


Nachdrücklich fer herporgehoben, Daß der | 


neue Garten in der Pflege nichtimmindejten 
teurer it, als der herfömmliche Durch: 
Ichnittsgarten — jagen wir — des Herrn 
Piefke. Auch in der Anichaffung it allerlei 
unnötiger Zuxus in Pflanzenornamenten 
in der Billa des lettgenannten Herren 
foftjpieliger, als das lebendige Blüten: 
pflanzenleben im anderen Garten, 

Im März blühen bei Piefkes — id) 
denfe mir Herrn Emil Mlexander Piefke 
als Billenbeliger in einem Berliner Vor: 
ort — ein paar Schneeglöcdchen aus fauli: 
gem Schattenrafen. Herr Piefke hat den 


Und nunder neue Garten! Hier herrjcht 
von Anfang März im fogenannten Bor: 
frühlingsgärtchen ſchon reiches, das Auge 
fättigendes Blütenleben, während in den 
Nachbargärten während diejer eriten jechs 
bis acht Bartenwochen noch faſt alle bunten 
Farben jchlummern. 

Das Vorfrühlingsgärthen it in einen 
ſonnigen und einen jchattigen Platz ge: 
teilt, gemäß den Wünjchen der Pflanzen. 

Dort blühen vor blütenjtäubenden Hajel- 
Iträuchern und gelbem Hartriegel quadrat- 
meterbreite Schneeglödchenmajjen mit un: 
regelmäßigen Ausbuchtungen und Heinen 








ZI) —— Karl Foerfter: EIHEIII ZI Zr 


Blüteninfeln in Maſſen feurigblauer 
Schneeiterne und goldgelber Winterjturm: 
hut-Blüten „verflochten“. Daneben no]: 
pet in der Sonne, von Wacholvern flan- 
tiert, aus roja Frühlingserifapolitern roja 
Seidelbaſt mit VBorfrühlingsehododendron 
in gleicher roja Farbe, jo daß fie wie 
mächtig gewordene alte Heidefräuter aus: 
leben. 

Die Karneval: und Maskenballzeit ift 
faum vorbei, und ſchon fieht man in lets 
anbrütender Sonnenwärme neben welfem 
fnijternden Laub Zitronenfalter in zitro- 
nenfarbenen und rojafarbenen Primeln 
ſchweben. 

Wenn ich von roſafarbenem, Anfang 
März erblühten Primelpolſter ſpreche, wird 
der Kenner unter meinen Leſern aufhorchen. 
Tatſächlich ſtehen ſchon 20 Tage vor dem 
vollen Blühen der niedrigen wilden gelben 
Zitronenprimel neueingeführte und be: 
währte roja Primeln aus dem Kaufajus 
(Primula iberica) ganz in Blüte, und 
ficher werden ſie jich allmählich Bürgerrecht 
im deutſchen Garten erobern; wobeibemerft 
fein mag, daß ſie nicht mit Der erſt Ende 
März blühenden Primula rosea ver: 
wechjelt werden dürfen. 





im 
„ 


eg Fünf Sabre altes Pilänzchen der 10 cm hohen 


Auch noch von 






anderen Frühblühern, von Scilla, Muskat— 
hyazinthen, Krokus, Adonis, Schwertlilien, 
Schneeglöckchen, Schneeroſen beſitzen wir 
jetzt reizende, meiſt kleinere Vorläufer und 
Doppelgänger, die unſerer Frühlingsſehn— 
ſucht aus unerklärlichen Gründen um noch 
weitere drei Wochen entgegenkommen. An— 
dere wieder treten in einem neuen unge— 
wohnten Farbenkleide auf. | 

Die niedrige gelbe märzblühende Pri- 
mulavulgaris acaulis, mirmitihrendichten 
sitronenfarbenen Blumenfuppeln die liebite 
Primel in der ganzen Welt, ijt die zäheſte 
und unverwäültlichjte aller. Obgleich man 
im Schweizer Rheintale und im Tejjin oft 
\tundenlang mit der Eiſenbahn an ihren 
gelben Teppichen unter Tahlen Bäumen 
vorbeifährt, findet man gerade ſie fajt nie 
in unjeren Gärten und befommt bei Be: 
I\chaffungsverjuchen immer faljche Sorten, 
die (vulgaris elatior) |päterblühende hohe 
Schlüſſelblume oder die häpliche officinalis. 
Sie jet wegen ihres enorm frühen Flors 
bei uns ſchwer Saat an, und auch dieſe geht 
nur friichgejät auf. Am ſchönſten wirft 
ſie mit Efeu: und Beilchenpoljtern durch- 
wirkt, wie man dies Trio wild vom Comer: 
jee her gewohnt ilt. 
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enzianblauen Teppichveronika. 








Alle dieſe genannten Pflanzen find auf 
immer leicht dem Garten einzufügen. Bon 
empfindlihen Gewächien und Luxus- 
pflanzen rede ich mit feinem Mort. 

Wenn Herr Piefke von feinem Nachbar 
alle jene Frühlingsitauden gejchenttbefäme, 
jo würde ermit Sicherheit dieje Gottesgaben 
durd) feinen ganzen Garten verzetteln, „da— 
mit überall etwas blüht“, anitatt fie zu fon- 
zentrierten Bildern zu jammeln. Schatten: 
und Sonnenjtauden wird er mit tötlicher 
Sicherheit jedesmal falſch ftellen. 

Der April quillt über von reicher Blüten 
herrlichkeit. Oſtereier kann man in Blüten: 
poljter und bunte Frühlingsdicichte ver: 
ſtecken. Und doch verbinden die meilten 
Gartenbeſitzer den Begriff des Dftergar: 
tens noch mit Blütenlofigfeit (wie in Faufts 
Diterfpaziergang). 

Bei Pieffes blüht immer noch nichts Ver- 
nünftıges. Nur ein paar alte Krofusjorten 
etwa, ſchmutzigfarbene Primeln und falſch 
gepflanzte blaue Scilla, der man die präch— 
tige Gegenfarbe der gelben Forjythia ver: 
lagte. Das VBorhandenjein eines Mandel: 
ſtrauches, einer unnötigerweije verzärtelten 
Magnolie und eines rot und lila gemijchten 





Drei Meter hohe Gruppe gelber und golobrauner Rieſenſtauden in einem Garten am Wannfee. 9 


eirunden Syazinthenbeetes ſoll nicht in Ab: 
rede gejtellt werden. 

Aber Aubritien, Felſenkreſſe, weiße und 
goldgelbe Narziſſen, die hohen neuen Ta: 
zetten-Narziſſen, Sodelblumen, Muscari, 
Zwergſchwertlilien, Schlehdorn, Diclybtra, 
weiße und blaue Frühlingsanemonen, ver— 
edelte Dotterblumen, Gemswurz, Edel— 
ſorten von Lungenkraut, japaniſcheQuitten, 
aſiatiſche und europäiſche Edelprimeln, 
Blutjohannisbeeren, Andromeen .. und 
Schneeſpiräen ſind bei Piefke und Konſor— 
ten lächerlich ſelten zu finden und kaum 
dem Namen nach bekannt, obgleich ſie nur 
den vierten Teil der Mühe verurſachen, wie 
etwa die beliebten Tauſendſchönchen und 
Stiefmütterchen. 

Im Mai beſchränkt ſich der Durchſchnitts— 
gartenbejiger etwa auf alte oder mäßig 
ſchöne Sorten von Tulpen, Flieder, Deut: 
zien, Pfingſtroſen, Weigelien, Gartenver: 
gigmeinnicht, Stiefmütterchen und miß- 
handelte Rhododendron. Bon Afelei und 
Schwertlilien kennt er nur gräßliche alte 
Sorten. 

Die Tulpen werden bei Pieffes bald 
nad) der Blüte herausgenommen, weilman 
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Weiße und blaue Karpathenglodenblume Campanula carpatica. 


fich über die Itatur und Dauer diejer Ger 
wächje nicht im Karen ilt. 

Ebenjowenig wie die eigentlichite Schön: 
heit der Tulpen, zumal der herrlichiten 
ganz hohen jpäten Darwintulpen, ijt die 
Unverwültlichfeit, Treue und Blühlicher: 
heit unberührter Tulpen befannt. 


Ich bin einmal vor langen 
Zeiten in einem Garten an einer 
Stelle, an der gerade gegraben 
wurde, mit einem Tulpenzwie— 
belfajten gejtolpert. Itoch heute 
flammen an der Unglüdsitelle 
die roten Blumen hervor. 

Granatglöcdchen und Stau— 
Denvergigmeinnicht, bunte Mar: 
gueriten, Schmetterlingsafelei, 
Schneefijfen, die Hundertfarbige 
Melt der neuen prachtvollen 
Schwertlilien (Piefke denkt, dieſe 
müßten feuchte Uferplätze ha— 
ben), Goldranunkeln, bunte 
Lupinen, Rieſenfeuermohne und 
chineſiſche Edelpäonien, die 
überſchwengliche Schönheit der 
neuen Edelſträucher des Früh— 
lings (Deutzien, Edeljasmin, 
Edelweigelien, der neuen ja— 
paniſchen Zwergkirſchen): 
dies exiſtiert für Piefkes Früh— 
lingsgarten nicht. Wenn man ihm davon 
einen Strauß überreichte, würde er nicht 
glauben, daß dieſe Dinge ohne beſondere 
Mühwaltung aus dem Boden und Sonnen: 
ſchein ſeines Gartens erſtehen könnten. 
Ihre Schönheitsvorzüge vor ihm be— 
kannten alten Sorten würde er für Re— 
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fultate gärtnerifcher Maſtkultur des be— 
treffenden Pflanzenindividuums, anjtatt 
für dauernd gejicherte Nafjenjteigerungen 
halten. 

Mit Roſen, Glodenblumen, Spiräen, 
weißen Lilien und Klematis lebt Herr Piefke 
auf etwas gejpanntem Fuße. Im lebten 


Minter find ihm wieder viele empfindliche 
Hochſtammroſen eingegangen. Seine Crim— 
on Rambler-Roſe leidet an weißem Mel: 
taubefall, da er jie an eine Hauswand ges 
pilanzt hat. 

Die Krone unferes neuen deutjchen Gar: 








überjehen pflegen. Es gibt kaum etwas im 
Garten, das malerijcher wäre, als Kletter— 


rofenfträuche, die man als freigetragene, 


mächtige Sträucher mit weitausladenden 
Blütenzweigen an einem unlichtbar über: 
wachjenen Eijenjtab gezogen hat. 
Ausdauernde Glocdenblumen ſind in 
Gärten felten, den Gartenfreunden wird 
gewöhnlich Durch Die gleich nach der Blüte 
eingehende Campanula medium die Freude 
verdorben. Die reizende, unverwültliche, 
faft vierzehn Wochen blühende Campanula 
carpatira fieht man faum jemals. Gin 


A 


EI Der neue lachsroſa zweimal blühende Staudenphlox. 


tens, Die große Welt der neuen ſchutzlos 
winterharten, edlen Strauch: und Kletter- 
roſen iſt jelbjtwerjtändlich Piefkes noch un: 
befannt, und fie blicken zweifelnd, wenn man 
ihnen einen Strauß der himmliſchen, Tachs- 
rojafarbenen Rojen Dorothy Perkins oder 
„Tauſendſchön“ bringt und ihnen jagt, 
Daß diefe Roſen in ihrem Garten ohne 
Pflege und ohne jeden Winterfchuß zim: 
merhohe, blütenbeladene Pyramiden bil- 
den würden. 

Beiläufig ſei bemerkt: es ijt jehr jchade, 
daß die Dialer in Deutjchland Blumen zu 


acht Jahre altes Exemplar bildet an un: 


fruchtbarer Stelleeinwahresfleines Blüten: 


Dicicht von mehr als fünfhundert Blüten- 
itielen. Wenn ich die Freude eines Kindes 
an jolcher ihm gehörenden, mit ihm gleich: 
altrigen Ölocdenblumenpflanze jehe, kommt 
eine wahre Bitterfeit über mich, da Pief— 


fes Kindern all dieje reizenden, jeelen: - 


nährenden Blütenjchäße vorenthalten wer: 
den. 

Die bei falſcher Behandlung empfindliche 
großblumige, blaue Klematis (Jackmanni) 
beherrjcht bet den meiſten Gartenbeſitzern 
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den ganzen Begriff „Klematis“, die fünf 
bis ſechs unverwüjtlichen,, Fraftvoll wach— 
enden Frühlings-, Sommer: und Herbit- 
klematis find ihnen böhmijche Dörfer. 

Die weißen Madonnenlilien werden bei 
unjerem guten Freunde Piefke ganz flach 
gepflanzt, ſo daß der Blütenjtieljeine Seiten: 
wurzelmajjen zwijchen Zwiebel und Erd- 
oberfläche nicht treiben kann. Nach dem Miß— 
erfolge pflanzt er ſie ſchattig, was ſie erſt recht 
nicht vertragen. In der Sonne und tief 
gepflanzt gewähren ſie auch im ſandigen 
märkiſchen Garten jahrzehntelange Freude. 

Daß von den neuen herrlichen, roſafar— 
benen und weißen robuſten Spiräen noch 
keine Kunde zu ihm gedrungen iſt, iſt bei 
der Neuheit der Sache verſtändlich. Vor— 
läufig iſt ihm auf Grund ſeiner trüben Er— 
fahrungen mit den kleinen alten Spiräen 
dieſer Begriff noch mit „ſpirrig“ identiſch. 

Piefkes Vorſtellungen von den Berg— 
ſtauden, die er auf ſein kleines Felsgärt— 
chen („Irotte“ nennt er es) pflanzen 
könnte, bewegen ſich faſt nur zwiſchen En— 
zian und Edelweiß. Beide haben ſeiner 
bewährten Pflege nicht ſtandhalten können. 
Unter den Steinbrechgewächſen Hatte er 


gerade zufällig eine empfindliche braun 
und fahl werdende in „Kultur“, während 
zehn andere, |päte, dienjtbereite Steinbrech- 
arten ſich ganz wohl bei ihm gefühlt haben 
würden. Das grenzenloje Reich der unver: 
wültlichen, lebens: und farbenfrohen kleinen 
Steingärtchengewächle von Finderleichter 
Kultur ijt ihm unbefannt. 

Mer mit Stauden zujammenlebt und 
alle Jahreszeiten und Naturjtimmungen 
von März bis November jtets von ihrem 
Auftakt und ihren Klängen begleitet auf 
jich wirfen läßt, dem erjcheint die Jahres: 
zeitenuhr ohne Stauden wie einellhr ohne 
Zeiger. Gerade Staudenblütenfreude fließt 
für unsmitanderem Naturgenuß, mitXand: 
Ichaftsfreude, mit dem bejonderen Glüd 
der Jahres: und Tageszeiten, ſowie Wetter: 
timmungen zueinem wunderfjamen Doppel: 
glück zuſammen, zu einer geheimnisvoll rei: 
chen,neuen Befühlseinheit. Auch prägen ſich 
jene ätherijchen Erlebnijje durch Blumen: 
wirfungen dem Gedächtnis tiefer ein, ähn- 
lich wie durch Worte der Naturfreude aus 
dem Munde geliebter Menſchen. Jene 
allerintimjten Wirkungen, die gerade vom 
Staudenflor auf den geheimnisvollen Ver: 





Mehrjähriges Einzelexemplar der neueren Rudbedia mit der „Herbſtſonne“ in einem Garten in Babelsberg. 





fehr von Ban und Piyche 
ausgehen fünnen, find mit 
gewiljen chemijchen Tropfen 
zu vergleichen, unter Deren 
Einfluß fich in einer flüffigen 
Kriſtallöſung ſofort Krijtalle 
bilden. 

Ich denke hierbei an tau— 
ſend Erlebniſſe: an den erſten 
unerkannten Veilchenduft an 
jenem Frühlingsbachufer, 
an den Blick des Berggeheim: 
nilles aus blauen Enzian- 
augen, an den mannshohen 
weißengauberwald der Geiß⸗ 
bartſpiräen in einem fels— 
getragenen, himmelnahen 
Bergwalde; ich denke an den 
„Blumenſchreck“ vor blauen 
Frühlingsanemonen bei er— 
item Kuckucksruf, an „mond⸗ 
beglänzte Zaubernacht“ mit 
betäubendem Lilienduft, an 
Feuermohnorgien eines Juni⸗ 
tages mit den gewaltigen 
weißen Turmwolken! Immer 
neue Erinnerungen ſteigen 
por mir auf: an die Heinetau- 
funfelnde, reizende, neue 
weiße Herbitajter im rühren: 
den, herbitlicden Mondlicht 
neben weißen Birkenſtämm— 
chen, an die Berjchmelzung 
des Blumenglücds mit einem 
anderen „Blühen“, nämlid) dem Gefühl 
förperlicher Frijche im Frühling und Herbit, 
im morgendlichen und abendlichen Garten, 
an die Böcklinftimmung eines Anblides 
enzianblauer Gdelritterjporne vor gelb 
flammendem Wetterhimmel .. . 

Bei Piefke blühen jeit unvordenflichen 
Zeiten Heine jhmußigfarbene Ritterjporne 
und kleinblumige Phloxe in teuflilchen 
Farben. Nachdem ich fie Jah, begreife ich 
Herrn Pieffes überlegenen Geſichtsaus— 
drud, als von der Schönheit der Stauden: 
phloxe die Rede war. 

Dean findet überall durch Die ſcheuß— 
lichen alten Sorten von Spiräen, Bhloxen, 
umherwuchernden, umfallenden Atern und 
Goldrauten, Ritterfporne, Schwertlilien 
den Begriff jener Staudentypen verdorben 
und das Intereſſe an ihnen niedergehalten. 
Die Leute trauen einfach dieſen alten unver: 
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Nitterjporn: Delphinium William Storr. Vorne weiße Lilien. 


wültlichen, verachteten, nicht wegzuſcheu— 
chenden Gewächſen nicht die Entwicklungs: 
möglichkeit zum höchſten Adel der 
Form und Farbe zu. Ver erjcheint 
ihnen von vornherein zu föltlich, zu veiz- 
voll und bequem, um wahr zu jein. 

Dom Auguft bis zum Froft blüht in Pief— 
fes Garten nichts Herzhaftes mehr; Pelar— 
gonien, Zobelien, Begonien, mit Unkraut 
fümpfende, derbfarbene Sommerblumen, 
Iila und rote Altern, kopfhängeriſch und 
verjteckt blühende Dahlien, alte, unfraut: 
hafte Goldrauten und Staudenajtern und 
ein paar Bahnwärter-Sonnenblumen bil 
den Das Finale. 

Im „neuen Garten“ aber blüht’s noch 
„erescendo”, jo daß die Kinder hinter Blü- 
tenjtaudendidichten Berjted ſpielen können. 
Un Stelle des Galgenhumors derber frü— 
herer Herbitgartenfarben find reine, frijche, 
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blühende Farben getreten, aus der Tonart 
Mol ift immer mehr Dur geworden. 
Spiräen, Anemonen, Margueriten feiern 
eine Auferjtehung in Formen ähnlich ge: 
arteter, großer Herbititauden (Alhtaea, 
Anemone japonica, Leucanthemum uli- 
ginosum). Zwijchen überjchwenglich reich: 
blühenden Herbitajtern leuchten noch in 
heißen und in milden Farben |pätblühende 
Phloxe. Mitten durch eine mächtige Gruppe 
aller eveljten goldgelben und goldbraunen 
Riejenftauden im Raſen führt der Garten— 
weg. Beinahe drei Meter Hoch erheben ſich 
die höchiten gelben Stauden. — 

über all diefer urfräftigen Herbitblüten: 
pracht liegt das große wogende Summen 
der Infeften bis tief in den Oktober hinein. 
Auch buntes Schmetterlingsleben belebt an 
allen ſchönen Tagen den Herbitgarten und 
die Farben der Blumen. 

Mer voll durchlebte, was moderne Stau: 
den in den Herbitgarten tragen können, 
wird fie nicht mehr miſſen mögen. Es ijt 
fait, als ob ohne das alles der Sommer 
nicht recht in ihm ausreifen könnte! 

Noch vor fünf bis zehn Jahren fehlten 
in ſolchen Gruppen gelber Niejenjtauden, 
deren einzelne Größenverhältnijfe jich oft 
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zwiſchen Kachelofen- und Familientiſch— 
dimenſionen bewegen, viele der eigentlich— 
ſten „Schlager“. Die Rudbeckia, „Herbſt— 
ſonne“, das wundervolleHelenium, Garten— 
ſonne“, das Goldlackhelenium war inſchlech— 
ten und fragwürdigen Sorten vertreten. 
Auch unter den winterharten japaniſchen, 
gefüllten Chryſanthemen fehlten noch viele 
der ſchönſten wüchſigſten Sorten. Das Bor: 
handenſein dieſer zehn Herbſtwochen lang 
blühenden weißen, roſafarben, gelben, gold— 
bronzefarben, rotſamtigen Chryſanthemen 
iſt den Gartenbeſitzern in Norddeutſchland 
ſogar heut noch faſt unbekannt. Ich habe 
mich kräftig an der Erprobung geeigneter 
Sorten beteiligt. Viele fand ich in alt— 
modiſchen Gärten, andere bei Schnitt— 
blumenzüchtern nahe großen Städten, wo— 
bei es die größten Schwierigkeiten koſtete, 
Pflanzen von ihnen zu erhalten (z. B. 
Chryjanthemum „Soldperle”!). Meine 
Berjuche jedoch, viele in der Schweiz und 
am Bodenjee wachjende, üppige Gärten: 
chryſanthemen für norddeutſche Gärten zu 
erproben, endeten mit dem Rejultate, daß _ 
die bei uns im nördlichen Deutjchland 
niederfommende Wärmemenge fürihrrecht: 
zeitiges Erblühen nicht ausreicht. Die ans 
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deren Sorten und Funde genügen aber für 
eine reiche Abwechjlung. 

Mitte November, wenn die legten un: 
verjehrt aus dem erjten Schnee gepflüdten 
Chryfanthemen noch im Glaje blühen, be— 
ginnt Schon der Flor der früheiten Garten: 
ſchneeroſe wieder, der bis über die Zeit 
der frühen und fpäteren Schneeglöcdchen 
hinausdauert. | 

Nun braucht das Blühen draußen im 
Garten überhaupt nicht mehr aufzuhören! 
Mer weiß, welche Wundergebilde winter: 
lichen Blütendranges die Erde noch für 
uns in der Ferne bereit hält! 

Staude und Menſch find Die wunderbar: 
ten Anpafjungspioniere. 

Wenn man der gejchichtlichen und geo— 
graphilchen Herkunft der bet uns Jich feit 
einbürgernden Blütenjtauden und Sträu— 
cher nachgeht, jo gibt es fein Ende Der 
Überrajhungen. Bor allem wundert man 
ih, wie doch falt alle unjere eigentlichen 
\hönjten, ausdauernden Gartenblüten- 
gewächle erjt in den lebten Hundert bis 
Hundertfünfzig Jahren nach Deutjchland 
gelommen jind. Sodann jtaunt man, wie 
alteingebürgert uns viele, erjt vor wenigen 
Sahrzehnten eingeführten Fremdlinge er: 
\cheinen (3. B. Prunus pissardi)). 

Und wie jung iſt erſt Die Epoche der 
großen Beredlung DesBorhandenen! Welch 
ein Tempo jowohl des Fortjchrittes, als 
auch der Iteueinführungen fommt uns bei 
der Lektüre fünf bis zehn Jahre alter 
gärtnerijcher Kataloge zum Bewußtjein! 

Der größte Zauber des winterharten 
deutjchen Blütengartens ſtammt aus Ja: 
pan, Nordamerika und den Mittelmeer: 
ländern. (Menn Du die Nachtigall in einem 
Schneeballitraud) fingen hörſt, jo ſingt ein 
Vogel aus Nordafrila in einem japani— 
ſchen Blütenbufch einem Abkömmling aſia— 
tiſcher Einwanderer ein Lied. —) 

Es iſt unglaublich, was Japan, nach 
dem Urteil der Geologen das einzige Land 
der gemäßigten Zone, das von der letzten 
Eiszeit verſchont blieb, uns geſchenkt hat: 
Unter anderem Magnolien, Hydrangeen, 
Zierquitten, Zierkirſchen, Mandelbäum— 
chen, Zieräpfel, Deutzien, Forſythien, 
Kerria, Schneeball, Strauchſpiräen, herr— 
liche Roſen, winterharte Chryſanthemen, 
Silberkerzen, Herbſtanemonen, Klematis, 
Diclytra, Fuchſien, Iris Kämpferi, Tiger: 





lilien und andere Lilien, Strauchpäonien 
und ſpäte Staudenpäonien, Stauden— 
ſpiräen. 

Es liegt in dieſen japaniſchen Gewächſen 
die koſtbare, vergeiſtigte Konzentration ur: 
alter Weltkultur, während Nordamerika, 
das Land der Indianer, der Nachtkerzen, 
der großen Staudenaſtern, gelben Rieſen— 
ſtauden, Tradeſcantien, Phloxe, Lupinen 
und Monarden, des Rotdorns und Jas— 
mins uns mit ſchlichterer, wildnishaf— 
terer Schönheit voll grandioſer Einfachheit 
und oft ſeltſam barocker, noch nicht ab— 
geklärter Ornamentik beſchenkt. Aus dem 
Weſten und Süden Nordamerikas kommen 
aber auch elegantere Erſcheinungen: Heu: 
chera, Jucca (Dahlien), Aquileja chryſan— 
tha, Blutjohannisbeeren, Calycanthus. 

Viel reizende Dinge hat uns das Hima— 
lajagebirge geſandt, die ſich auf dem Kreuz: 
berg und in Pankow ebenſo üppig und 
unverwüſtlich entwickeln wie in der Heimat. 

So iſt z. B. die edle Himalajaalpenaſter 
(A. subeoeruleus) in deutſchen Gärten 
„Taum umzubringen“, während unjereeuro: 
päilche After alpinus viel Kopfjchmerzen 
bereiten fann. Fernher geholte Stauden 
ind oftrobujter, winter: und Jommerhärter 
im Barten, als einheimijche oder aus nächſt— 
benachbarten Ländern ftammende. 

Die Drientgebirge bedienen unjer trocke— 
nes märkiſches Alpinum (Steingärtchen) 
mindejtens jo zuverläſſig wie dies unjere 
Alpen tun. Die weiße Kirchenlilie aus Ba: 
lältina erfriert nie, während unjere ein: 
heimiſche Ginjter im Alter jtarf von Froit 
leiden Tann. | 

Erjtaunlich iſt aber auch, wie wenig jedes | 
Bolt im Garten anderer Bölfer jeineeigenen 
Pflanzenheimatgenojjen erfennt. Der Ame: 
rifaner weiß nicht, wenn man ihn vor ein 
Niejenhelenium führt, daß er eine Yankee— 
ſtaude vor Jich hat; vor allem der Deutjche - 
ahnt nicht, welche Fülle edler, „fremd: 
artiger”, gejteigerter Gartenpflanzen fein 
Land und dejjen nächite vertraute Nachbar: 
Ichaft hervorbringen. 

Tatjächlich iſt es dem Deutſchen meiſt 
überrafchend, daß 3. B. wild in Deutſch— 
land vorfommen: Akelei, Geißbartjpiräen, 
Tulpen, Narzilien, Calla, Aſter alpinus, 
Aurikeln, Federnelken, blaue Klematis, 
Maiglöckchen, Ritterjporne, Sodelblumen, 
Schneeglöckchen, Winterjturmhut, Enzian, 
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Schleierfraut, Steinbreh, Blaujchleier 
(Statice Limonium), blaue Schwertlilien, 
Sempervivum, Goldranunfel, Trollius. 
Der Berliner ahnt nicht, daß ſich Trollius, 
Enzian, jeltene Orchideen, Königsfarn ujw. 
in der Wildnis bis nahe an die Reichs: 
hauptitadt wagen. | 

Mir jtehen heut im erſten Anfang 
nicht nur einer ganz neuen Epoche der 
jammelnden und jchöpferiichen Pflanzen: 
veredlung, jondern auch der Fünitleri- 
\hen Pflanzenanwendung im Garten. 
An Stelle der Berzettelung und Zer— 
Iplitterung der Blütenwirfungen in Zeit 
und Raum tritt die Konzentration nad) 
einheitlichen Motiven. An Gtelle des 
älthetiichen, öfologijchen, koloriſtiſchen, 
jahreszeitlichen und klimatiſchen Sammel: 
jurtums treten feſt ordnende, ganz neu 
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Das ilt die ärmite Hütt’ im Land, 

Mo meine ſüße Buhle wohnt — 

Ihr Bärtlein jteht in NRojenbrand, 

Und nächtens küßt — der 
ond... 


And heut ilt holde Sommernacht, 
Da en alle Tränen ein... 

Uns ilt ein Bettlein BAER 

In Blumen bunt und Mondenjchein. 


Zwei Gterne hängen, wie von Gold 
Zwei Kronen über ihrem Haus; 
Brinzejlin, Betteldirne Hold, 

Tritt in die güldne Nacht hinaus! 


Mie Morgenrot Dein Wildgelod, 
Ein Mantel, fällt es reich und 


zier 
Um Deinen ſturmzerriſſenen Rock 
Und um das Linnenhemdlein Dir... 
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Der Spielmann. 
Bon Alberta von Buttfamer. 
(Im Bolfston.) 


Und wär’ Dein Mund wie Märzjchnee bleich, 
Ic küßte ihn zu Nojen rot! 

Mein Blut ijt heiß, Dein Arm ijt weich, 
— O Tiebjtes Leben — liebſter Tod!... 
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jammelnde und trennende Gelichtspunfte. 
Statt der Anleihen in milderen Klimaten 
beginnt man den bodenjtändigen, winter: 
harten Blütengarten der Neuzeit aus un: 
jeren und allen ähnlichen Klimaten heraus: 
zuentwideln; immer it man aber auch be- 
reit, die Schäße milderer Zonen mehr wie 
je uns dienjtbar zu machen. 

Das ungeheure Mittel der Bodenplaftif 
wird in neuer Meije in den Dienjt der 
Gartenpoejie und des feineren Pflanzen: 
lebens gejtellt. 

Kurzum, es wird fieberhaft und in gro: 
em Stil an dem äußeren Schmud des 
zufünftigen Paradieſes auf Erden gear: 
beitet. Diejer wird „erarbeitet“, und das 
Paradies jelber wird natürlich fein Para: 
dies des Nichtstuns, jondern der Arbeit 
werden. 
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Die Fiedel und mein jungheiß Blut, 
Die machen uns wie Fürſten reich; 
Mein Ruß, der tut jo wundergut, 
Und Draußen it der Waldgrund 
weil) — 


Der Spielmann und die ärmfte Maid, 
Die ſind ein elend, jelig Baar. 

D arge Nacht, o lange Zeit, 

Ihr jeid nun voller Wonnen gar... 


Mir ſchau'n nicht mehr in alle Not, 
Und nicht in Hohn und Fron zurüd; 
Meil uns der Tag mit Leid bedroht, 
Sp wandern wirtiefnadhtszum Blüd... 


die am Hedrand 
wirrn, 
gan ich, und häng' den Demantjchein, 
ieljüßes Kind, um Deine Stirn, 
Und Heide Dich in Mondenſchein ... 


Glühwürmchen, 
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